
D.'er Verwaltungs - Ausschuß des Vereines zur
Bildung eines vaterländischen Museums zählt es
zu seinen angenehmsten Pflichten, den verehrlichen
Mitgliedern von Zeit zu Zeit über sein Wirken j
Rechenschaft̂  abzulegen, und über das fortfthrei-^
tende Gedeihen der Anstalt Bericht zu erstatten.
Leider haben ihn Verhältnisse, deren Beseitigung
nicht in seiner Macht lag, verhindert, den gegen-
wärtigen dritten Bericht seinem Vorgänger, welcher
mit 6. Iuny 1836 abschloß, schon früher folgen zu
lassen. Er glaubt aber, wie in jenen Verhältnissen
Entschuldigung, so auch Beruhigung in dem Um-
stände finden zu dürfen, daß der längere Zeitraum
von zwey Jahren mehr beachtenswerthe Ergebnisse
umfaßt j und in der That war dieser Zeitraum so
reich an fördernden Einwirkungen und bedeutenden
Erwerbungen, daß mit der freudigen Anerkennung
des bereits Erreichten die schönsten Hoffnungen für
die Zukunft sich verbinden.

I n dem weiten Umfange der unter Oesterreichs
mildem Szepter vereinigten Länder besteht keine ge-
meinnützige Unternehmung, welche nicht in dem
Schutze und der Gnade des allgeliebten Monarchen
die Grundbedingung ihres Seyns, nicht in seinem
Beyfalle deNischönsten Lohn ihrer Bemühungen, die
kräftigste Aufmunterung zu höherem Streben fände.
Solche Beweise allerhöchster Huld, welche Seine
Majestät der Kaiser, wie bekannt, schon in den
ersten Tagen Ihrer segensreichen Regierung durch
die Sanction der Vereins-Statuten unserer jugend-
lichen Anstalt zuzuwenden geruhten, sind derselben
auch neuerdings reichlich zu Theil geworden. Mi t
allerhöchster Entschließung vom 18. Iuny 1836 ha-

ben Seine Majestät den großmüthigen Antrag der
Herren Stände, dem Museum die für seine Samm-
lungen nöthigen Lokalitäten in dem ständischen
Hause Nr. 865 unentgeldlich überlassen, und einen
jährlichen Beytrag von 200 fl. C. M. aus der stän-
dischen Casse zur Dotirung der mit dem Museum
zu vereinigenden ständischen Bibliothek widmen
zu dürfen, allergnädigst zu genehmigen; mit aller-
höchster Entschließung vom 21. November 1837 dem
Museum ein Privilegium zur Herausgabe des ob
der ennsischen Provinzial-Schematismus auf die
Dauer von 10 Jahren huldreichst zu verleihen;
endlich mit der jüngsten allerhöchsten Entschließung
vom 12. May 1833 allergnädigst zu bewilligen
geruht, daß eine weitere in dem ständischen Gebäude
Nr. 865 befindliche, bisher von einem Privaten
innegehabte Wohnung dem Museum von Seiten der
Hrn. Stände unentgeldlich überlassen werden dürfe.

Die glänzendste Stelle in den Annalen unserer
vaterländischen Anstalt nimmt aber der 5. July 1837
ein, an welchem Tage Seine Majestät der Kaiser
in Begleitung Ihrer Majestät der Kaiserinn dem Mu-
seum die Ehre des allerhöchsten Besuches erwiesen.
Von dem Verwaltungs-Ausschuße des Vereines ehr-
furchtsvoll empfangen, geruhten Ihre Majestäten
nicht nur die vorhandenen Kunst- und wissenschaft-
lichen Sammlungen auf das Genaueste zu besichti-
gen, sondern auch über die raschen Fortschritte des
vor so kurzer Zeit ins Leben gerufenen Institutes
das allergnädigste Wohlgefallen auszusprechen. Dem
Verwaltungs - Ausschusse war das Glück zu Theil
geworden, Ihrer Majestät der Kaiserinn eine höchst
anziehende Seltenheit, ein eigenhändiges kindlich-
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frommes Danksagungs-Schreiben der unglücklichen
Kömginn von Frankreich, Maria Antonia, an
ihre Mutter, die höchstselige Kaiserinn Maria The-
resia, in tiefster Ehrfurcht zum Geschenke darzu-
bringen; aus dem Munde Seiner Majestät des
Kaisers aber die huldreiche Versicherung des aller-
höchsten Schutzes und Schirmes zu vernehmen;
eine Versicherung, die auch noch mit dem Versprechen
verbunden war, die entomologische Sammlung, in
welcher Seine Majestät mit geübtem Blicke bald
einige Lücken in der systematischen Anreihung be-
merkten, nächstens durch das Abgängige ergänzen
zu wollen. Beyde Majestäten geruhten endlich auch
noch Ihre Namen in das Gedenkbuch eigenhändig
einzuzeichnen, und dadurch dieses zur schätzbarsten
Merkwürdigkeit zu erhöhen.

I n dem unmittelbaren Stellvertreter Seiner
Majestät in dieser Provinz, in Seiner Ercellenz,
dem Herrn Regierungs-Präsidenten Freyherrn von
Skrbensky, verehrt der Verein seinen Obersten Vor-
stand, welcher, wie im Sinne des Monarchen, so
auch nach eigener inniger Ueberzeugung die höheren
Interessen der Kunst und Wissenschaft mit regstem
Eifer erfassend, durch die dem Vereine bey jeder
Gelegenheit geschenkte gnädige Theilnahme und Un-
terstützung die frohen Hoffnungen verwirklichte,
welche der Verwaltungs - Ausschuß in dem zweyten
Berichte vom 6. Iuny 4836 auszusprechen gewagt
hat. Die Deputation des Verwaltungs-Ausschusses,
welche sich am 48. July 1836 — wenige Tage nach
der Ankunft Seiner Ercellenz in Linz — unter
dem Vortritte des Herrn Präses, Grafen von
Weissenwolff, die Freyheit nahm, das Wohl unserer
jungen Anstalt der umsichtigen Fürsorge und wohl-
wollenden Unterstützung Seiner Ercellenz anzu-
empfehlen, war freudig erstaunt zu vernehmen,
welche genaue Kenntniß sich Hochdieselben bereits
über das Museum verschafft hatten. Erfüllt von
dem Wunsche, die schöne Aufgabe dieser Anstalt
zur Lösung zu bringen, empfiengen Seine Ercellenz
die Wünsche und Bitten der Deputation mit dem
herzlichsten Entgegenkommen, zeigten, näher in die

innere Einrichtung ähnlicher Institute eingehend,
daß Sie sich zur Förderung des unsrigen aus den
gedruckten Berichten Notate« über einzelne wich-
tige Puncte gemacht hatten, und schlossen mit der
Versicherung, es werde Sie jederzeit freuen, das
Organ des Museums am Throne Seiner Majestät
unseres allergnädigsten Kaisers seyn, zum Besten
desselben mitwirken, und das, was der verewigte
Fürst Kinsky in seiner gnädigen Gesinnung für diese
Anstalt entworfen, mit gleich warmer, theilnehmen-
der Sorgfalt aus- und durchführen zu können.
Der Verwaltungs - Ausschuß muß es mit dem tief-
sten Danke erkennen, wie Seine Ercellenz, diesem
Ihren Worte getreu, bisher in allen Fällen, na-
mentlich aber in einer für den Verein höchst wichti-
gen Angelegenheit, deren beglückende. Lösung viel-
leicht schon der nächsten Zukunft vorbehalten ist, I h r
mächtiges Fürwort zu Gunsten des Museums ein-
legten, welches Sie überdieß mit werthvollen Büchern
und andern merkwürdigen Gegenständen reichlich
beschenkten.

Erfreulich und höchst dankenswerth sind die
wiederhohlten Beweise fortgesetzter Aufmerksamkeit
von Seite der hohen Staatsbehörden. Während
die hohe k. k. allgemeine Hofkammer die unentgeld-
liche Abgabe der ob der ennsischen Provinzial-
Gesetzsammlung an die Museal-Bibliothek bewil-
ligte, hat die hohe k. k. Landesregierung den Ver-
ein durch die Anordnung seiner Aufnahme in den
Provinzial-Schematismus (aus welchem derselben
auch bereits in den k. k. Hof- und Staats-Schema-
tismus übergegangen ist) geehrt, und durch die an-
befohlene Mittheilung interessanter Actenstücke über
die vormalig landständische Verfassung von Salz-
burg, so wie durch mehrmalige Anerbiethungen
von Hierlandes vorgekommenen Fundmünzen be-
währt, wie sie die Zwecke und Bedürfnisse des Mu-
seums wahrhaft gewürdigte, und stets im Auge
habe. Die k. k. Kreisämter haben mit der gefällig-
sten Bereitwilligkeit als Organ für verschiedene
Mittheilungen und Sendungen, namentlich aber
in EinHebung der rückständigen Iahresbeyträge,
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dem Vereine die wesentlichsten Dienste geleistet, und

ein Gleiches muß auch von einer großen Anzahl

der politischen Unterbehörden, so wie von vielen

Mitgliedern des Klerus gerühmt werden, welcher

nach dem Beispiele und der Anregung seines ver-

ehrten Vorstandes, des hochwürdigsten Herrn B i -

schofs von Linz, auf die mannigfachste Weise zur

Förderung unseres vaterländischen Unternehmens

beygetragen hat.

Was endlich von so vielen Mitgliedern und an-

dern Freunden des Vereines für denselben geleistet

wurde, kann innerhalb der nothwendigen Gränzen

der gegenwärtigen Darstellung wohl nur zum klein-

sten Theile im Einzelnen angeführt werden. Auch

das nicht ausdrücklich erwähnte Verdienst findet

aber den schönsten Lohn in sich selbst, und der Ver-

waltungs-Ausschuß kann mit dem jeder Leistung

gezollten aufrichtigsten Danke nur die Ueberzeugung

aussprechen, daß bey einem so regen Zusammen-

wirken die erfreulichsten Resultate für die Zukunft

zu erwarten sind.

I n dem Zeiträume, über welchen sich der ge-

genwärtige Bericht erstreckt, fanden die dritte und

vierte General-Versammlung des Vereines S ta t t .

Sie wurden beyde unter dem Vorsitze Seiner Ercel-

lenz des Herrn Regiernngs - Präsidenten Freyherrn

von Skrbensky, als Obersten Vorstandes, in dem

Landtags - Saale der Herren Stände abgehalten/

und waren von den Vereins-Mitgliedern zahlreich

besucht.

Der Präses des Verwaltungs-Ausschusses, Herr

Graf von Weissenwolff, welchem der Verein für

die fortwährend thätigste Leitung seiner Angele-

genheiten, so wie für die reichlichsten Geschenke

aller Ar t zu dem tiefsten Danke verpflichtet ist, er-

öffnete die dritte General-Versammlung am 19. De-

cember 1836 mit einem Vortrage, welcher mit fol-

genden Worten begann:

«Als wir vor etwa dritthalb Jahren uns zum

ersten Male in diesem Hause zusammenfanden, und

mit schüchterner, ich möchte sagen mit zweifelnder

Hand die ersten Linien zu einem Plane entwarfen,

nach welchem einst ein tüchtiges, seine Gründer lange

überdauerndes Gebäude aufgeführt werden sollte,

waren wir weit entfernt, uns der Hoffnung hinzu-

geben, daß ein dem allgemeinen Interesse, dem al l -

gemeinen Wohle dieser Provinz gewidmetes Unter-

nehmen auch allgemein mit Liebe aufgenommen, und

unterstützt werden würde. Dieses Gebäude, wenn

gleich seiner Vollendung noch lange nicht zugeführt,

erfreut doch schon jetzt in seiner anspruchlosen, doch

regelrechten Form das Auge des Kenners, wenn

er bedenkt, daß es nur einer leisen Andeutung, nur

einer schmucklosen Aufforderung bedürfte, um tau-

send Hände zum gemeinsamen Baue beschäftiget zu

sehen. Längst gekannt, doch auch längst mit auf-

richtiger Dankbarkeit und inniger Verehrung ge-

würdigt ist das Streben der Männer, welche den

Grundstein dieses Gebäudes legten; sie sind in un-

serer M i t te , und fortwährend damit beschäftigt, das

Werk, welches sie begonnen, auch fortan zu fördern

und zu unterstützen. Immer zahlreicher wird der

Kreis nach Vaterlandskunde, nach Wissenschaft

strebender Männer, welche dem Unternehmen ihre

Kräfte weihen, und aus deren vereinter Thatigkeit

die schönsten Früchte einer solchen Anstalt hervor-

gehen müssen «

Der Herr Präses zeichnete hierauf in kräftigen

Zügen die nicht etwa auf die Aufstellung einiger

Raritäten-Kasten zur Ergötzung müßiger Beschauer,

sondern auf wissenschaftliche Forschungen, auf die
Verbreitung nützlicher Kenntnisse gerichtete Bestim-

mung des Vereines, vorzugsweise aber die Wichtig-

keit jener Aufgabe, welche sich derselbe in der Samm-

lung und Bearbeitung urkundlicher Geschichtsquellen

dieser Provinz gesteckt hat; er gedachte der jüngsten

sehr schätzbaren Erwerbungen an Urkunden, so wie

der gemachten Entdeckungen bisher ganz unbeachtet

gebliebener archivalischer Schätze, und bemerkte, wie

sich auf diese Ar t reichliche Materialien zu einem

Viplomatarillin ^ustriae »upra Onasum sammeln,

zu einem Werke, das bey der innigen Verbindung,

in welcher die Zustände dieser Provinz stets mit den

wichtigsten Ereignissen des großen Kaiserreiches, ja
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selbst der Nachbarstaaten standen, keine unbedeutende
Stelle unter den Quellen zur Geschichte Deutschlands
einnehmen werde; worauf er fortfuhr:

»Können wir somit, wenn auch nicht mit prun-
kendem Stolze, doch mit beruhigendem Vewußtseyn
auf die Leistungen des verflossenen Jahres zurück-
blicken, so sehen wir nicht minder trostreich einer
Zukunft entgegen, in welcher in Oberösterreich nicht
mehr der Landschaftsmaler allein Stoff für seine
Kunstfertigkeit suchen, und unsere Provinz sich ein
bleibenderes Verdienst erwerben wird, als von so
Vielen nur das schöne Ländchen genannt zu werden.

«Wir glauben nun aber auch nach den bisher
gemachten Erfahrungen die volle Ueberzeugung
aussprechen zu können, daß mit der Gründung eines
vaterländischen Museums nicht länger hätte gezö-
gert werden dürfen, ohne daß ein solches, wenig-
stens in der Wünschenswertben Ausdehnung auf
die Geschichte des Landes, für immer unausführbar
geworden wäre.«

>'Für immer hätten wir dann aufgehört, ein
Glied in jener Kette der österreichischen Provinzen
zu bilden, die nun Stein für Stein zu dem großen
Vane einer gründlichen österreichischen Staaten-
geschichte reihen — ein Vorwurf, der uns um so
schmerzlicher treffen würde, als der Wohlstand dieser
Provinz, begünstigtdurch Eisenbahnen und die nun so
nahe bevorstehende Regulirung der Dampfschifffahrt
aufder Donau, einen rcrschen Aufschwuug, und ins-
besondere eine uielgrößerc Bedeuteuheit und Zunahme
unserer Provinzial-Hauplstadt verspricht.«

Endlich wendete sich der Herr Präses an Seine
Ercellenz den Herrn Obersten Vorstand mit den
Worten:

»Wenn wir übrigens erst seit kurzer Zeit Eure
E^cellenz als den Chef dieser Provinz zu verehren
das Glück haben, so läßt die Aufmerksamkeit, welche
Sie ihren öffentlichen Anstalten schenkten, mit
Zuversicht erwarten daß Eure Erccllenz auch diesem
Vereine die Theilnahme und den Schutz nicht ver-
sagen werden, dessen er sich von Seite Ihrer Vor-
ganger zu erfreuen hatte. Mögen Eure Ercettenz

recht lange unter, uns verweilen; dann werden
auch Sie vielleicht einst ausrufen : Der Oesterreicher
liebt sein Vaterland, und er hat Ursache es zu lieben.«

Seine Ercellenz der Herr Oberste Vorstand er-
wiederten den Vortrag des Herrn Präses mit einer
Rede, worin Sie vor Allem desjenigen, was wei-
land Seine Durchlaucht Fürst Kinsky für unsere
vaterländische Anstalt gewollt und gethan, in um-
fassender Darstellung gedachten, und durch die herz-
lichen, dem Andenken des fürstlichen Gönners ge-
widmeten Worte, welche bey der Versammlung
den innigsten Anklang fanden, dem hohen Verbli-
chenen das schönste Denkmal setzten. I m Weiteren
sprachen Seine Eicellenz die volle Würdigung der Be-
stimmung und bisherigen Leistungeu des Vereines mit
der erneuerten Zusicherung aus, denselben bey jeder
Gelegenheit auf das Kräftigste uuterstützen zu wollen.

Hierauf trug der Vereins - Secretar der Ver-
sammlung einen ausführlichen Bericht über den ma-
teriellen uud finanziellen Zustand des Museums vor.

Die vierte General-Versammlung am 48. Dec.
1837 wurde mit einem Berichte letzterer Art eröffnet,
worauf der regul. Chorherr von St. Florian, Herr
Iodok Stülz, eine interessante Abhandlung über dcks
Hinscheiden Kaiser Marmullan I. zu Wels vorlas.
Da der Gegenstand für Alle, denen das großartige
Wirken dieses Kaisers nur einigermaßen in der Er-
innerung lebt, zu anziehend ist, als daß jene Ab-
handlung nicht einem größeren Kreise zugänglich ge-
macht werden sollte, so wird selbe dem gegenwärtigen
Berichte als »Erster Anhangs beygedruckt, und der
Verwaltungs-Ausschuß glaubt hiedurch insbesondere
jenen Vereins-Mitglicdern, welche durch zu große
Entfernung an dem persönlichen Besuche der Gene-
ralversammlung verhindert waren, einen angeneh-
men Dienst zu erweisen.

Nach der Bestimmung des §. 15., lit. 6., der a. H.
sanctiom'rten Vereins-Statuten haben alljährlich 4
Mitglieder des Verwaltungs-Ausschusses, welche
das Loos bestimmt, auszutreten, und ihre Stellen
sind durch neue Wahlen zu ersetzen; doch können
auch die ausgetretenen wieder gewählt werden. Eine
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solche Verloosung und Wahl wurde in beyden Gene-
ralversammlungen vorgenommen; es wurden aber in
beyden die durch das Loos zum Austritte bestimmten
Mitglieder mit entschiedener Stimmenmehrheit wieder
gewählt, und hiedurch mit dem schönsten Beweise
des in sie gesetzten Vertrauens beehrt. Inzwischen
waren neue Wahlen zum Ersätze jener Mitglieder
nothwendig geworden, welche auf andere Weise
aus dem Verwaltungs-Ausschusse geschieden waren.
Denn an Herrn Carl Wersin, k. k. Lyceal-Professor,
welcher im October 1836 nach Prag übersetzt wurde,
hatte der Verwaltungs-Ausschuß den thätigen Re»
ferenten des technologischen Faches verloren, welcher
seine Anhänglichkeit an den Verein durch die erfreu-
liche Erklärung bethätigte, demselben auch in der
Ferne als ordentliches Mitglied angehören zu wollen.
I m März 1837 mußten wir den zu frühen Tod des
Herrn Peregrin Freyherrn von Eiselsberg, k. k.
Regierungs-Secretärs und ob der ennsischenHerren-
stands - Verordneten, beklagen. Endlich wurde im
November 1837 der k. k. Hofrath Herr Ioh. Krticzka
Ritter von Jaden als Referent in den Staatsrath
Seiner Majestät des Kaisers nach Wien berufen.
So schwer dieser Verlust den Verwaltungs-Ausschuß
traf, nachdem der Herr Hofrath, zu wiederhohlten
Malen Verweser des k. k. Landespräsidiums, auch
als Oberster Vorstand die Zwecke des Museums stets
thätigst gefördert hatte, so durfte ihm doch die von
dem Herrn Hofratye öfters, und noch bey seinem
Scheiden ertheilte Versicherung unveränderlich war-
mer Theilnahme an unserem Institute einigen Trost
gewähren.

An die Stelle des Herrn Prof. Wersin wurde in der
dritten General-Versammlung der Herr Stiftsprior
zu Lambach, P. C M KaijeWMx^ zum Ausschuß-
Mitgliede gewählt. Zum aufrichtigen Bedauern des
Verwaltungs-Ausschusses erlaubten es aber gehäufte
Berufsgeschäfte dem Herrn Prior nicht, dieses Ver-
einsamt anzunehmen. Der Verwaltungs-Ausschuß
sah sich daher im Laufe des Jahres 1837 veranlaßt,
für den Herrn Prior Kaisermayr, und für den mitt-
lerweile verstorbenen Freyherrn von Eiselsberg den

Herrn Stiftscapitularen, Professor und Director
der Sternwarte zu Kremsmünster, P. Marian-
Koller, dann den Laudesfabriks - Inhaber Herrn
Joseph Dieser als Ersatzmänner einzuberufen, und
es gereichte ihm zum besonderen Vergnügen, daß,
während beyde Herren der an sie ergangenen Einla-
dung bereitwilligst entsprachen, diese provisorische
Maßregel von der vierten General-Versammlung
mit Stimmen-Einhelligkeit genehmigt wurde. I n der
letzteren Versammlung wurde endlich an die Stelle
des Herrn Hofrathes Krticzka Ritter von Jaden,
der k. k. wirkt. Kämmerer und Hofrath, Herr Albert
Graf von Montecuccoli - Laderchi, zum Ausschuß-
Mitgliede gewählt; eine Wahl, zu welcher sich der
Verein, nachdem die erfreuliche Annahme derselben
erfolgt ist, um so mehr Glück wünschen darf, als
der Gewählte schon in seiner früheren ämtlichen
Stellung als Kreishauptmann zu Salzburg viel-
fältige Beweise gab, wie sehr ihm die Beförderung
vaterländischer Anstalten, die sich ein so schönes Ziel
gesetzt haben, am Herzen gelegen sey.

Seither ist in dem Verwaitungs-Ausschusse durch
den Rücktritt des Herrn Grafen Philipp von Engl
abermals eine Stelle offen geworden, deren Wie-
derbesetzung der nächsten General-Versammlung ob-
liegen wird.

Während das technologische Referat, wie bereits
bemerkt wurde, durch den Abgang des Herrn Pro-
fessors Wersin in Erledigung kam, wurde auch das
historische Referat von dem hochwürdigen Herrn
Propst zu St. Florian, Michael Arneth, wegen
Kränklichkeit und vielfältig anderer Geschäfte zu-
rückgelegt. So sehr der Verwaltungs-Ausschuß die-
sen Verlust bedauern mußte, so hätte er doch bey den
von dem Herrn Propste angeführten Motiven den
Vorwurfder Unbescheidenheit zu verdienen gefürchtet,
falls er sich erlaubt hätte, ihn um die fernere Bey-
behaltung des mit so regem Eifer und schönem Er-
folge geführten Referates zu bitten. Es konnte da-
her die Sorge des Verwaltungs-Ausschusses nur seyn,
diese beyden wichtigen Referate sachkundigen Män-
nern anzuvertrauen, von deren erprobten Kennt-
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mßett und Thätigkeit sich die beste Förderung der
Vereinszwecke erwarten ließ. Hiernach wurde das
technologische Referat dem Stiftscapitularen von
Kremsmünster, und Stiftshofmeister zu Linz, P.
Dominicus Erlacher; das historische Referat aber
dem durch feine Geschichte des Stiftes S t Florian,
so wie durch andere literarische Leistungen bereits
rühmlichst bekannten regulirten Chorherrn von St.
Florian, Herrn Iodok Stütz, übertragen, und von
beyden Herren die erfreuliche Erklärung der An-
nahme abgegeben.

Zur leichteren Uebersicht über den dermaligen
Stand der Vereinsämter wird derselbe in der Bey-

I. läge I. vollständig dargestellt.
Die verehrlichen Mitglieder werden daraus er-

sehen, daß sich auch in der Classe der Mandatare
einige Veränderungen ergeben haben, welche thells
durch Todfall oder Rücktritt, theils durch Aufent-
halts-Wechsel, endlich auch durch neue Ernennungen
herbeygeführt wurden, durch welch letztere der Ver-
waltungs-Ausschuß dieThätigkeit bewährter Freunde
des Museums in noch ausgedehnterem Maße zum
Besten des Vereins in Anspruch zu nehmen bedacht
war, und sich in der Bereitwilligkeit, mit welcher
die Gewählten seinen Wünschen entgegen kamen,
nicht getäuscht hat.

Das in dem zweyten Bericht erwähnte, mit dem
Haus - Inspector Sylvester Sturmberger in Linz
getroffene Uebereinkommen, gemäß welchem der-
selbe gegen eine Iahres-Bestallung von 60 fi, CM.
W W . es sich zum Geschäfte machen sollte, nach
Entdeckungen, die für das Museum von Interesse
seyn können, zu streben, alle solchen Entdeckungen
dem Verwaltungs-Ausschusse sogleich zu eröffnen
und ihm sachgemäße Erwerbungen zuerst, und
zwar um den Erstehungspreis zum Kaufe anzu-
biethen — wurde nach Ablauf des einen Jahres,
für welches dasselbe vorläufig abgeschlossen worden
war, nicht wieder erneuert. Die dießfallige Voll-
macht Sturmbergers ist somit erloschen, und letzte-
rer seither gänzlich aus dem Vereine ausgetreten.

Der provisorische Custos, Herr Georg Weis-

liegt seinem Amte fortwährend mit einem
Eifer ob, welchen selbst die, mit der Ausdehnung
des Museums nothwendig gesteigerten Anforderun-
gen an seine Thätigkeit nicht zu lähmen vermoch-
ten, und er muß daher mit vollstem Grunde der
Anerkennung des Vereines empfohlen werden.

Nach dem Tode des braven Vereins > Dieners
Joseph Stadler wurde dessen Dienst, um welchen
sich in Folge der öffentlichen Ausschreibung 13 Com-
petente» meldeten, dem hiesigen Bürger Johann
Georg Voigt provisorisch übertragen, welcher den-
selben mit musterhafter Treue und lobenswerther
Willigkeit versieht, und seine technischen Fertigkei-
ten , namentlich im Ausstopfen von Vögeln für
das Museum entsprechend verwendet.

Das dem zweyten Berichte als Beylage'III.
beygedruckte Verzeichniß sämmtlicher Vereins - Mit-
glieder wies deren eine Gesammtzahl von 769 aus.
Ihre Anzahl belief sich aber richtiger auf 773, weil
durch ein unliebsames Versehen — welches gütig
entschuldigt werden wolle — die Namen von 4
Mitgliedern, benanntlich die Herrn:

Joseph von Koch-Sternfeld, k. k. Iagdamts-
Vorsteher in Salzburg (seither aus dem Vereine
ausgetreten);

Rupert Lanthaler, Pfarrer in Vorchdorf;
Cajetan Plaichinger, Syndikus in Braunau,' und
Carl Aloys Türk, k. k. Regierungs - Secretar

(gegenwärtig k. k. Regierungsrath) in Linz —
in dem Verzeichnisse ausgelassen worden sind.

Seither hat die Gesellschaft durch
Todfälle von 45

und durch Austritts-Erklärungen von . 140
einen Verlust zusammen von . . . . 185

Mitgliedern erlitten, dagegen aber sich 44 neuer Bey-
tritts-Erkläruttgen erfreut, so, daß die Gesammtzahl
der in der Beylage I I . namentlich verzeichneten Mit- I I .
glieder mit dem heutigen Tage sich auf 632 beläuft.

Die Verhältnisse, welche den leider zahlreichen
Austritts-Erklärungen zum Grunde lagen, lassen
hier nicht wohl eine nähere Erörterung zu. Sie sind
größtentheils bekannt, und von der Art , daß dieses
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Ergebnlß vorausgesehen werden mußte. Jedenfalls
ist es beruhigend, daß nicht Unzufriedenheit mit
den Leistungen des Vereines oder getäuschte Erwar-
tungen die veranlassenden Ursachen waren.

Um so erfreulicher erscheinen die bey dem Um-
stände, daß durchaus keine öffentliche Aufforderung
Statt fand, allerdings beträchtlichen, bloß durch
freundliche Theilnahme an dem Gedeihen des Mu-
seums, und durch die Anerkennung seines gemein-
nützigen Wirkens hervorgerufenen neuen Beytritts-
Erklärungen zum Theile hochgestellter, und mitun-
ter weit entfernter Personen. Der Verwaltungs-
Ausschuß kann nicht unterlassen hiebey insbesondere
darauf aufmerksam zu machen, daß auch drey hohe
Damen, Ihre Ercellenz die Frau Baroninn Fran-
cisca von Skrbensky, geborne Gräfinn Erdödy;
die Frau Gräfinn Sophie von Weissenwolff, geb.
Gräfinn Brenner, und die Frau Gräfinn Caroline
Montecuccoli-Laderchi, geborne Fürstin« Oettingen-
Wallerstein, den Verein durch ihren Beytritt als
ordentliche Mitglieder beehrten. Möchte dieses edle
Beyspiel recht viele Nachahmerinnen finden!

Durch die mit Ernst begonnene Eintreibung der
rückständigen Beyträge ist es dem Verwaltungs-Aus-
schusse gelungen, unbeschadet der geregelten Be-
streitung der laufenden Auslagen und mehrerer
mitunter kostspieliger Anschaffungen das Capital-
Vermögen des Vereines, welches sich zur Zeit des
zweyten Berichtes auf 1500 fi. belief, noch im
Jahre 1836 um einen gleichen Betrag, sohin auf
3000 fl. C. M. zu vermehren.

UI. Die in der Veylage I I I . O und L) beygedruck-
ten summarischen Rechnungs - Ausweise stellen das
Einkommen und die Auslagen des Vereines in den
Jahren 1836 und 1837, und die am Schlüsse eines
jeden derselben verbliebenen Geldmittel dar. I m
Laufe des Jahres 1838 wurde abermahls ein Betrag
von 500 fl C. M. zur fruchtbringenden Anlegung
gebracht, wovon jedoch in den obigen Ausweisen
noch keine Erwähnung geschehen kann, weil diese
der Rechnungsordnung gemäß mit dem Jahre 1837
schließen, und die Rechnung für das Jahr 1838

noch nicht abgeschlossen ist. Das Capitalvermögen
des Vereines beträgt demnach mit heutigem Tage
3500 fi. C. M .

Der Verwaltungs - Ausschuß kann bey dieser
Gelegenheit nicht umhin, dem Herrn Landschafts-
Buchhalter Pfeiffer für die wesentlichen Dienste,
welche derselbe durch die mit eben so viel Mühe
als Zeitaufwand verbundene Evidenzbaltung der
Gebühr, Einzahlungen und Rückstände an den
Iahresbeyträgen, dann Erledigung der Casse-Iour-
nale und Zusammenstellung der Rechnungen dem
Vereine mit stets gleicher Gefälligkeit leistet, die
aufrichtigste Anerkennung und den wärmsten Dank
öffentlich auszudrücken.

I n gleichem Maße ist aber der Verein auch dem
Herrn Franz Planck für die fortwährende Besorgung
der Cassegeschäfte zu Danke verpflichtet, und es darf
nicht unerwähnt bleiben, daß dessen Handlungs-
Cassier Herrn Ioh. Bapt. Keppelmayr auf die ihm
für seine Mühewaltung in den Angelegenheiten der
Vereinscasse zugesicherte Remuneration jahrlicher
50 ft. C. M. zum Besten des Museums Verzicht
leistete, während er nicht unterließ, dasselbe von
Zeit zu Zeit mit werthvollen Gaben zu bereichern.

Die Sammlungen des Museums sind, wie die
verehrlichen Vereins-Mitglieder aus dem in der
Beylage IV. enthaltenen vollständigen Verzeichnisse
der seit der Erstattung des zweyten Rechenschafts-
Berichtes gemachten Erwerbungen ersehen wollen,
in beständigem, raschem, und jede auch die kühnste
Erwartung weit übersteigendem Fortschreiten begrif-
fen. Der Bestand der Inventars-Numern — von
welchen eine einzige öfters eine ganze Sammlung in
sich begreift — beträgt mit dem heutigen Tage 7704
wonach sich im Entgegenhalte mit dem Be-
stände zur Zeit des zweyten Berichtes pr. . 3428
ein Zuwachs ergibt von . . . . . . 4276

Es hat sich somit seit jenem Zeitpunkte die An-
zahl der Gegenstände mehr als verdoppelt, und es
geht schon aus diesem einzigen Umstände unwider-
sprechlich hervor, daß die von dem Museum bisher
innegehabten Lokalitäten — bestehend in dem von
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Herrn Ständen unentgeldlich überlassenen 2len
Stocke des Hauses Nro. 865 und in 2 gemietheten
Zimmern in dem ersten Stocke desselben Gebäudes
— zu einer zweckentsprechenden Aufstellung der so
bedeutend vergrößerten, und man kann buchstäblich
sagen mit jedem Tage sich ausdehnenden Samm-
lungen durchaus nicht mehr zureichen konnten. Die
Sorge für die Erweiterung des Raumes war daher
dem Verwaltungs-Aussihusse so dringend gebothen,
daß er zur Erreichung dieses Zweckes selbst bedeu-
tende Geldopfer nicht hatte scheuen dürfen, Am
durch Aftermiethe den ganzen Iten Stock des ge-
dachten Gebäudes für das Museum zu gewinnen.
Allein die Gnade der hohen Landschaft, bey wel-
cher jedes auf das Beste des Vaterlandes gerich-
tete Unternehmen von jeher die großartigste Unter-
stützung zu finden gewohnt war, ließ es dahin
nicht kommen.

Ermuthigt durch so viele tatsächliche Beweise
des dem Museum von den Herren Ständen zuge-
wendeten gnädigen Schutzes, und durch die eben
so erfreuliche als ehrenvolle Anerkennung, welche
demselben kurz zuvor in einer Zuschrift des hohen
ständischen Verordneten - Collegiums ausgedrückt
worden war, wagte der Verwaltungs - Ausschuß
an letzteres die Bitte zu stellen, daß von Seite
der ständischen Casse auf den für den Iten Stock
des Hauses Nro. 865 bisher bezogenen Miethzins
auf so lange, als das Museum diese Wohnung
innehaben wird, großmüthig verzichtet werde. Diese
Bitte fand gnädiges Gehör, und es wurde von
dem hohen Collegium nach vorläufig eingehohlter
allerhöchster Bewilligung Seiner Majestät der frag-
liche Miethzins dem Museum nachgelassen, welches
gegenwärtig — abgesehen von einer jährlichen Ent-
schädigung, die dem bisherigen Inhaber jener Woh-
nung für die Räumung derselben zugestanden wurde
— beyde Stockwerke des Hauses Nr. 865 durch
die Huld der hohen Landschaft unentgeldlich inne
hat.

Die zugewachsenen Lokalitäten wurden sogleich
für ihre dermalige Bestimmung adaptirt, und

sofort die neue Aufstellung der Vbülmlnngett zu
Stande gebracht.

Eine« vorzüglichen Nang hierunter liimmt die
Bibliothek ein. Sie ist es, die auch seit der Er-
stattung des zweytett Berichtes mit Beitrügen am
reichlichsten bedacht wurde. Seine Ercellenz der Herr
Oberste Kanzler der vereinigten Hofkanzley Md
Präsident der Studien-HofkömMfsion, Graf von
Mittrowsky, geruhten dem Museum ein Esemplar
des unter Ihren Auspicien von dem Herrn Professor
Anton Voczek in Olmütz herausgegebenen »Oosei
siplomatinl» et epistolari» ploravi»«« übersenden zu
lassen, welche hohe Gnade mit dem ehrfurchtsvoll-
sten Danke erkannt wurde. Nur fiüchtig kann der
höchst werthvollen Widmungen von Seite des Herrn
Grafen von Weissenwolff, der Herren Grafen
Philipp und Sigmund von Engl, des hochwürdig-
ften Herrn Bischofs von Linz, Gregor Tkomas
Ziegler, des löblichen Stiftes Lambach, des Heraus-
gebers der österreichischen Zeitschrift für Gefchichts-
nnd Staatskunde, Herrn Kaltenbäck in Wien, des
Buchhändlers Herrn Leopold Zaunrith in Salzburg,
des Herrn Kreiscommissärs Ritter von Schwaben««
in Linz, und so vieler anderer Gönner des Mu -
seums erwähnt werden, um sogleich zu dem groß-
müthigen Geschenke überzugehen, welches eines der
verehrnngswürdigsten Vereins-Mitglieder, der re-
gulirte Chorherr Herr Joseph Vchmidberger zu St .
Florian dem Museum durch die unentgeldliche Uebe»-
lassung seines Manuskriptes: »keichtfaßlicher Un-
terricht von der Erziehung und Pflege derFDbstbäume,
mit Abbildungen« mit der Bestimmung machte, daß
der durch die Herausgabe dieses Werkchens zu erzie-
lende Erlös ^um Besten der Musettms-Bibliothek
verwendet werde.

Da dieses Buch — wie es von dem als aus-
gezeichneten Pomologen rühmlichst bekannten Ver-
fasser nicht anders zu erwarten war — vollkommen
seine Bestimmung erfüllt, auf eine leicht faßliche
Weise in der Behandlung eines Cultur-Zweiges zu
unterrichten, für welchen das Landvolk dieser Pro-
vinz von jeher besondere Vorliebe zeigte, und da

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.biologiezentrum.at



sich dsher voy Hey Verbreitung eines zweckmäßig«
UnttrrichteH die iegensrejchjvs Folgen erwarten
lasse», so hat sich her BerwaltlwAs-Ausschnß beeilt,
dasselbe —würd ig ausgestattet — im eigenen Ver-
lage herauszuHeben, Beseelt von dem Wunsche, ein
Werk in den Händen des Landmanns zu sehen,
welches diesem und mittelbar dem Lande reellen
Nutzen bringen wi rd / hat der Verwaltungs-Aus-
schnß nicht nur den Verkaufspreis so mäßig als
möglich ( für ein broschirtes Exemplar mit schwarzen
Abbildungen auf 25 kr., mit illuminirten Abbil-
dungen auf 30 kr. C. M.) festgesetzt, sondern auch
die hohe Landessteste und die hochwürdigen Confi-
storie« gebethen, durch ämtliche Anempfehlung zur
Verbreitung dieser Schrift beptragen zu wollen,
welche sich ihrer Gemeinnützigkeit und des billigen
Preises wegen zu Schul-Prämien vorzugsweise
eignen dürfte. Die hohe k. k. Landesregierung hat
sich auch wirklich »bey der anerkannten Nützlich-
keit der Schrift, und bey der populären Tendenz
derselben« veranlaßt gefunden, den k. k. Kreis-
ämtern aufzutragen, das Landvolk auf das Er-
scheinen dieses Werkes und dessen Nützlichkeit durch
die Obrigkeiten aufmerksam machen zu lassen. Auf
ähnliche Art hat das fürsterzbischöfiicheLonststorium
in Salzburg den Cle»us seiuer Diöcese angewiesen,
und das bischöfiiche Consistorium in Linz hat das
genannte Buch den Herrn Seelsorgern als ein sehr
zweckmäßiges Prhfuugs-Geschenk für fähigere Kna-
ben auf dem Lande bestens empfohlen. Die i n - und
ausländischen landwirtschaftlichen Gesellschaften,
welchen der Verwaltungs - Ausschuß nach dem
Wunsche des Herrn Verfassers Exemplare dieser
Schrift übersendete, haben in ihren Antwort-Schrei-
ben die beyfälligste Anerkennung derselben und die
Zusicherung ausgesprochen, durch die verdiente
Anempfehlung zu ihrer Verbreitung beytragen
zu wollen. Der Verwaltuugs-Ausschuß kann eS
sich nicht versagen, hier das öffentlich« Urtheil beg-
zufügen, welches über dieses Werk in den »Ver-
handlungen der k. k.Landwirthschafts-Gesellschaft
in Wien, und Aussätze vermischten ökonomischen

Inhaltes. Neue Folge. Sechster Band^ Zweytes
Heft,« Eeite tS8 enthalten ist, und lautet, » i e M g t :
,)Es fehlt nicht an guten größeren und
Werken über die Obstbauwzucht, aber so viele
lchrung um so billigen Preis gibt keines derselben.,
Der Herr Verfasser, einer der ehrenwerthesten Ve«,
teranen in diesem Cultur-Zweige, legt hier für delt
Landmann die Frucht einer lange» «eifey.Erfahrnng
in einer einfachen, leicht verständlichen Sprach?
und Ordnung nieder. Was er lehrt, ist zureichend,
um alle Arbeiten kennen zu lernen, welche in der
Obst-Cultur, vom Zurichten der Kernschule bis
zum Verbrauche des Obstes vorkommen. Es Man-
gelt keine wesentliche Belehrung, aber es ist Alles
weggelassen, was mehr für den gelehrten, als den
gewöhnlichen Landwirth gehört. Alles, was zwei-
felhaft oder entbehrlich ist; dadurch gewinnt der
Ultterricht seine rechte Brauchbarkeit. Der geringe
Preis, den nur des Verfassers edelmüthiger Verzicht
auf alles Honorar möglich machte, gestattet auch
Geringbemittelten den Ankauf. Ganz vorzüglich paßt »
er zu Schulprämien. Der Ausschuß der k. k. Land-
wirthschafts-Gefellschaft in Wien sah sich veranlaßt,
das Wetkchen wegen dieser vielseitigen Vorzüge
ihren Mitgliedern zur möglichsten Verbreitung zu
empfehlen, und de« «hrwilsdigen Hexrn Verfasser
für die Abfassung derselben besonders zu danken.
M i t Vergnügen wiederhohlt er hier diese Empfehlung
und Anerkennung.«

Welche schnelle Würdigung dem vortrefflichen
Werke allenthalben, und auch außer den Glänzen
dieser Provinz zu Thejl wurde, dafür mag schon der
Umstand sprechen, daß der k.k.Gubernial-Rath und
Kreishauptmann zu Brunecken in Ty ro l , Herr Jos.
Theodor Kern, für Bürger und Landwirthe seines
Kreises allein eine Bestellung von 260 Eremplaren
machte. I m Ganzen ist von der 2000 Esemplare
starken Auflage bereits die Hälfte abgesetzt, und der
Verwaltungs-Ausschuß ergreift diese Gelegenheit,
die Herrn Mandatare, Mitglieder und Freunde des
Vereines zur ferneren Verbreitung dieser Schrift

2"
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angelegentlich einzuladen. Zugleich aber erfüllt er
nur eine strenge Pflicht, wenn er hier für den groß-
müthigen Herrn Verfasser den schwachen Ausdruck
des innigsten Dankes für ein Geschenk wkederhohlt,
welches mit der Verbreitung nützlicher Kenntnisse
auch eine willkommene Einnahms-Quelle für die
Mnseums-Bibliothek eröffnete.

Die bedeutendste Fundation verdankt jedoch die
Bibliothek abermals der Gnade der Herren Stünde,
welche mit allerhöchster Bewilligung Seiner Majestät
ihre Bibliothek mit jener des Museums vereinigten.
Das Museum erwarb hiedurch — mit Hinzurechnung
der schon früher vereinigten — an 100 gedruckte
Werke oder 327 Bände, größtentheils historischen,
genealogischen, heraldischen und rechtlichen Inhal ts,
viele von solcher Seltenheit und Kostspieligkeit, daß
dasselbe selbst bey reicherem Einkommen niemals
oder sehr spät im Stande gewesen seyn würde, solche
literarische Schätze, die doch zur gründlichen Kennt-
niß der vaterländischen Geschichte fast unentbehrlich
sind, zu erwerben. Hiezn kamen ferners 36 M a -
nuskripte, wieder größtentheils historischen und ge-
nealogischen Inha l t s , deren Werth noch dadurch
erhöht w i rd , daß mehrere derselben Autographe von
Mannern sind, welche in der Politik wie in der Li-
teratur eine höchst ehrenvolle Stelle einnahmen, und
gerade für unser Land segenreich gewirkt haben.

Die Herren Stünde beschrankten aber ihre Gnade
nicht bloß auf die Ueberlassung der in ihrem Besitze be-
findlichen literarischen Schätze, sondern sie bestimm-
ten zur fortlaufenden Vermehrung der mit dem M u -
seum vereinigten ständischen Bibliothek eine Summe
von jährt. 200 fi. C. M . , welche Dotation bereits
vom Jahre 4836 angefangen — in welchem der Be-
schluß der Herren Stände die allerhöchste Genehmi-
gung Seiner Majestät erhielt — zur Verfugung ge-
stellt wurde. Einer eigenen von dem hohen ständischen
Verordneten-Collegium niedergesetzten Commission,
die aus 4 Landes-Mitgliedern besteht, ist die Aus-
wahl der aus dieser Dotation anzukaufenden Bücher
— vorbehaltlich der Genehmigung des hohen Colle-
giums — übertragen, und da die Commission dem

Verwattungs-Ausschüsse nicht »nr bie Aeußerung
seiner Wünsche <« dieser Beziehung gütig verftatteh
sondern dieselbe« auch durch die »öglichste Verück
sichtigung ehrt, so kanlt bier die freudige Zusicherung
gegeben werden, daß die schön dermalen ansehnkiche
Bibliothek des Museums in den zur Aufgabe desselbe»
gehörigen wissenschaftlichen Zweigen binnen kurzer
Zeit einen würdigen Platz einnehmen, und alle«
billigen Anforderungen genügen wi rd ; zumal da
man bey der Auswahl der zu kaufenden Bücher nebst
dem speciellen Bedürfnisse des Museums vorzugs-
weise auf solche Werke Bedacht nimmt, welche sich
nicht in der hiesigen k. f. öffentlichen Bibliothek be.
finden, und daher von dem Literaturfreunde zuerst
verlangt werden dürften.

Die Eröffnung eines« Lesezimmers bey der Bib-
liothek des Museums war schon seit der Begrün-
dung dieser Anstalt eine angelegentliche Sorge deS
Verwaltungs-Ausschusses, und er mußte dieselbe,
theils um die literarischen Schütze unserer Anstalt
in der Ar t zugänglich zu machen, daß dadurch zur
Verbreitung wis^nschaftlicher Kenntnisse beigetra-
gen w i rd , theils aber um eine in dieser Beziehung
den Vereins - Mitgliedern wiederholt gemachte Zu-
sicherung in Erfüllung zu bringen, in der That zu
den ihm streng gebothenen Verpflichtungen zählen.
Die Hindernisse, welche der Eröffnung des Lese-
zimmers bisher im Wege standet, »urden i« der
Hauptsache durch die bereits erwähnte Erwerbung
neuer Lokalitäten beseitigt. Der Verwaltungs-
Ausschuß hat daher nicht gesäumt, auch die übri-
gen erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, und
sieht sich nunmehr in der angenehmen Lage, die be-
reits geschehene Eröffnung des Lesezimmers berich-
ten zu können. Dasselbe steht zwar vorzugsweise
den verehrlichen Mitgliedern des Vereines; übri-
gens aber der ausgesprochenen gemeinnützigen Ten-
denz gemäß, auch allen übrigen Stünden, Studie-
renden, Künstlern, Handwerkern, kurz Allen offen,
die Belehrung suchen, und denen Vervollkommnung
der erworbenen Kenntnisse am Herzen gelegen ist.
Zu diesem Ende stehen einige den Hauptzweigen
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des Mnfenms entH«che«de / gewählte
daiiil Mrtetbsche^ MlaHe «iw andere llch,«r<W
HuWmiitet, wie ailch ein Nbmlckil-Kataltzg über
die <» der Bibliothek vvrbandeNen Werk für die
Besnchenden^n Bertitschaft Für den Katalog ist
de» Verein dem Herrn Professor Gaisberger, »el-
cher denselben »icht nur mit große« Zeit- und
Mühe-Aufwände «erfaßte, Indern auch die Ab-
schrift nnd den Einband auf eigene Kosten besorgte,
zn dem wärmsten Danke verpflichtet. Das Lese-
zimmer ist alle Werktage Vormittags von 10 bw
4 Uhr; Nachmittags im Winrer von 3 bis 5 , im
Sommer aber von 3 bis 6 Uhr geöffnet. I m Ein-
klänge mit dieser Anordnung wurden zur Besich-
tigung der Sammlungen des Musenms die Sonn-
«nd Feyertage von tft bis 4 Uhr Vormittags, je-
doch mit dem Beysatze bestimmt, daß in besonderen
Fällen, namentlich für durchreisende Fremde, die sich
nicht langein Linz aufhalten, auch eine ausnahms-
weise Besichtigung an andern Tagen State finden
kann, wenn dazu von eine« Mitgliede des Verwal-
tungs-Ausfchuffes die Bewilligung ercheilt wird.

Eine der bedeutendsten, ja die wichtigste Auf-
gabe des Museums - Vereines , auf welche schon
dessen Statnteu hinweise», ist die Errichtung eines
vaterländischen Diplomätartnms; ein Unterneh-
men, das Gelehrsamkeit, kritische Genauigkeit,
den regsten Eifer, Lust und Liebe zur Sache, und
bey allem dem noch die Vereinigung der Kräfte
Mehrerer voraussetzt, weil die Kraft eines Einzel-
nen — sey er auch mit allen hiezu erforderlichen
Mitteln noch so reichlich ausgestattet — durch die
Größe und den Umfang der Aufgabe entmuthiget
werden müßte. Dem beharrlichen guten Willen
ist es gelungen, die größten Schwierigkeiten zu be«
fettigen; die Bahn ist gebrochen, das Diplomata-
rinm eröffnet. Patriotischer Eifer, gründliche
Gelehrsamkeit und die Vortheile der Stellung
setzten den durch seine Geschichte des Stiftes S t .
Florian und andere literarische Arbeiten rühmlichst
bekannten, und deßhalb mit dem historischen Re-
ferate im Verwaltnngs-Ausschusse betrauten regu-

lirten shorherrn von St . Floria», Herrn Iodok
Stütz, an die Spitze der Unternehmung ̂  welche
der Shorhsrr desselben Stiftes und k. k. Höh u»5
Staats-Drchivar, Herr Joseph Ehmel, von WieM
aus, wo so vkle wichtige Dokumente unserer Pro-
vinzial-Geschichte aufgespeichert liegen, mit der
wärmsten Theilnahme unterstützt. Unter solcher
Leitung bilden sich Andere als Mitarbeiter heran,
welche bereits Proben der Verläßlichkeit im Kopie-
ren alter Original-Urkunden gegeben haben. Jede
Kopie wird der Revision des Chorherrn Stütz un-
terzogen, und von diesem zum Zeichen der Appro-
bation gefertigt. Alle Urkunden des Landes, welche
durch höheres Alter, durch geschichtliche, genealo-
gische oder topographische Daten von Interesse sind>,
werden h l gleichem Formate (Klein Folio) schön,
ünb deutlich vollen Inhalts abgeschrieben; minder
wichtige aus späteren Jahrhunderten werden iln-
Auszuge geliefert, die Urkunden selbst in chronolo-^
gischer Reihenfolge nach Körperschaften geordnet.
Der erste Band, die Urkunden des Klosters Wil»
Hering vom Jahre 4142 angefangen, größtentheils
aus den noch vorhandenen Original«« geschrieben,
ist ver Vollendung nahe, und wird den sprechendsten
Beweis liefern, wie viel Licht durch die so lange
vernachläßigten Quellen über die frühest«: Kultur-
Geschichte des Landes, über Genealogie und Topo-
graphie verbreitet werde. An der Zusammenfiel»
lung der Urkunden der aufgehobenen Klöster Baunw
gartenberg und Waldhausen wird gearbeitet. Die
bisher ganz unbekannt und unbenutzt gebliebenen
Schätze des Losensteinischen und Hohenbergischen
Archives zu Gschwendt werden zu Tage gefördert.
Mehrere hundert Abschriften aus dem berühmten
Archive der Grafen von Starhemberg zu Riedegg,
aus den Archiven zu Grein und Mauthausen hat
bereits der k. k. Hof- und Staats-Archivar Hr. Jos.
shmel geliefert. Die wichtigste Ausbeute verspricht
das trefflich geordnete und bis in die Zeit der Ba-
benberger zurückführende Archiv der Stadt Enns,
und jene der übrigen Klöster dieser Provinz, die
größtentheils schon ihre Bereitwilligkeit, zu diesem
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große» Unternehmen die Hand z» bleibe», an de»
Titz gelegt haben. Die zaUreichen Qngwsl-Mr-
knnden, welche dem Museum theils durch die aMß-,
müthigen Schenkungen des Herrn Propste» MichM
Arneth zu St . Florian und anderer Gönner
desselben eigenthümlich zugehören, theils von
mehreren Freunden vaterländischer Geschichte zur
Aufbewahrung anvertraut wurden, erleichtern das
Studium der Diplbmatik, und werden dadurch we-
sentlich zur Gründmlg einer Schule beytragen, in
welcher sich Männer bilden, die einstens das große
Werk vollenden werden, welches der Provinz die
Geschichte ihrer frühesten Entwicklungs - Periode
für immerwährende Zejten sichert. Der Verwal-
tungs-Ausschuß glaubt durch die Sorg« für du ses
mit großem Kostenaufwande verbundene Unterneh-
men sich Anspruch auf den Dank de5 Mi t - und
Nachwelt zu erwerben, und bedauert nur, daß die
ihm obliegende Rücksicht des zwischen den 4 Haupt-
fächern des Museums zu beobachtende» Gleichge-
wichtes ihm nicht gestattet, ergiebigere Hülfsqueke»
zur Verfügung ver historischen Sektion des Verei-
nes stellen zu können. Möchte« die Herren Stände
dieser Provinz, die dem Museum in so vielfältiger
Weise bereits die großartigste Unterstützung ge-
währten, auch dieses unser Streben ihrer Aufmerk-
samkeit würdigen; die Wichtigkeit der gestellten
Aufgabe, die ihrem hohen Berufe — des Landes
Ehre und Wohlfahrt zu fördern — so nahe ver-
wandt ist, beachten, und durch fördersamste Unter-
stützung auch dieses Unternehmens den Zeitpunkt
der Vollendung näher rücken! — ^

Noch in die vor-urkundliche Zeit weist eine im
letzten Sommer auf die Anregung des Verwaltnngs-
Ausfthusses gemachte, für die älteste Geschichte
dieses Landes interessante Entdeckung zurück. Der
Verwaltungs - Ausschuß hatte nämlich in einem
seiner, von dem Herrn Professor Gaisberger fort-
während mit gleicher Tkätigkeit und Liebe für die
Sache redigirten Ouartals-Berichte, bey der Anzeige,
daß in der Nähe von Haibach (Districts-Commissa-
riats Afchach im Hausrnckkreise) eine Goldmünze

ZOG

sicht gesnßnt, «SMM«? j» Hess lw«ehu«
Ortes» nahe «n Her V»»H» i ei»4
lassung — ^av<»ey» — der«« kagZ bichtz»
kannt war, bestanden haben; zugleich hatte «r dtz
Bitte hinzugefügt, die Herre» Seelsorger »ud Be-
amten jene»! Gegend «lochten UMcheM B»öq»ari-
schen Gegt«stä»dM <i» l sorgfältiges AngenmM
widmen, und in vofk«M»eMVHWeK Hst«stbjl!r Ge-
richten. Dieser Wiyk, »nterftüKt duxch eiyl in
jener Gegend stets sich erhaltene Sage von einer
ander Stell« der heutigen Ortschaft Schlögen an
der Donau (Pfarre, Haibach ) versunkene» ih«idyl>
schen Vmtzt, und durch die Hey jene» Orte zeit-
weise aufgefundenen Maue»trü«mer^ Ziegel ».s.w.
genygt-e, um durch Zvthun deH Herr» PfieMö
und Districts Comwisschrs Joseph K«?r» zu Aschach,
der Herren Pfarrer Joseph Augustin zu Haibach und
Anto» Landgraf zu St . Agatha z der Herren Fra»z.
NiedeIteiti»ger, MmdMzt , Eapl

hülfe, alle drey zu Haibsch ; endlich: dech.Herrn
Schvllehrers Joseph Pilst zu St . Agatha einM
kleinen Verein hervorzurufe», an den Ach bald gei-
gen 4ft Personen a»MoOen, und wMee <sf sich
zur Aufgabe machte^ jen« spure» nach Ketroffe»Lff
Uebereinkunft mit dem G»u«ch - EigentzhÜM» Hu«ch
ordentliche R«chgrab«ngen z» verfolgen. Diese
Nachgrabungen führten in Kurzem zu der an Ge-
wißheit glänzenden Vermuthung, daß an der Stelle
der Ortschaft Schlögen ein römisches Standlager
bestanden habe. Es wurden bereits 3 größere G n
bände mit Gemächern und eine Ringuumer von
bedeutender Länge aufgedeckt Tause»de «o» römi-
schen Dach-, Mauer- u»d Pflaster-Ziegeln, und
die gemachte Entdeckung, daß noch in weitem Um-
kreise Mauern unter der Erde stehe», beweisen den
ansehnlichen Umfang dieses, wie es scheint d»rch
Brand zerstörten, und hsäter durch einen außeror-
dentlich hohen Wasserstand überflutheten und mit
Wettsand angefüllte» Standlagers. Bep so bede»-
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durch Mdbetziräge zu «nlvrststzen, väiMit Aese
wichtige Entdeckung so vottstOndig als ckögtich dutch«
Mührt werde. D i t aüsfübrltche Darstellmlg und
die hiMisth - kritische Beleuchtung derselben Muß
zwar einem Anbern^i^rte vötb^hästen bleibelr^ in-
dessen kann" schon hier^dieOeM^thung ausgesprochen
weiden, daß in dieser römWen Riederlasjung das
alle ^tlviarum anfgefuiiden seyn dürfte, weil einige
Ziegel die Aufschrift: ,,I.eFio»ee<m6» itesieH" tra-
gen, und weil i t tder,, Notiti^ Imperii" angemerkt
erscheint, daß die zweyte italisch-kiburnische Legion
in ^oviaenm, an der̂  Donau zwischen Linz und
Pässau pöstirt war.

Außer der bereits erwähnten Goldmünze Diokle-
tians hat das Museum nicht nur mehrere durch ihren
vaterländischen Fundort merkwürdige Münze», wie
z. B. ein Wvhtechattettes) höchst seltenes Goldstück
des Imperators Procopins Anthemius, welches in
Wels ausgegraben wurde; eine bey Emliug in der
Pfarre Attofen gefundene, in einen Ring ge-
faßte Goldmünze des Imperators Heraclius; meh-
rere bey den neuesten öffentlichen und Privat-Bau-
führungen in Linz nebst andern Alterthümern zu
Tage geförderte Silber- und Erz-Münzen u. s w ,
sondern auch durch Geschenke freundlich gesinnter
Geber höchst zahlreiche und werchvolle Beyträge in
allen Zweigen der Numismatik erworben. Der
Raum erlaubt es nicht, von diesen Beyträgen, welche
die Münzsammlung des Museums um mehr als
4500 Stücke bereicherten, und geschichtliche Denk-
male aus allen Zeiten und allen Ländern enthalten,
mitunter auch durch künstlerische Vollendung ausge-
zeichnet .sind, auch nur die wichtigeren einzeln her-
vorzuheben, sondern es muß in dieser Beziehung
auf das angeschlossene Verzeichniß hingewiesen wer-
den. Nur beyspielsweise gedenkt der Verwaltungs-
Ausfchuß der 58, einen Cyclus der wichtigsten Ereig-
nisse in der Geschichte Frankreichs vom 15. July
1789 bis 15. November 1807 enthaltenden, größ-

! Zeichnungen
, wrlche

g Bon
dem MW«m großmütbig gewwmet wurden;n«er
von de» Freystckate Krakau zur Feyer seiner Wie-
derherstellung im Jahre 1833 geprägten MedMe,
Welche unter Hen Bilsnissen der^bnGen drey Schntz-
wächten um jelier wichtigen Angelegenheit betrauten

' StäcttsmäkMr Mch jenes unseres verehrten Mit-
bürgers, des k. k. Herrn Hofraches Freyherrn von
Pflügt darstellt, dessen Güte wir — nebst dem höchst
intetessatttett handschriftlichen Tagebuche über seine
im Jahre l 830 genwchte GesandMafts-Reise tn das
Hofl«Her bes Sultans von Marocco — Mch diesen
werthvollen Beytrag verdanken; ferner mehrerer
älterer »nd neuerer, von Herrn Franz Planck dem
Mnseum geschenkten Medaillen u. s w. Die über-
aus reichlichen Beyträge zu der Münzsammlung,
haben es dem VerwattnnHs-Ausfchusse gestattet, je-
den besottdern Geld-Aufwand für diesen Zweig ein-
zustellen, indem diese Sammlung bey den hätzfig
einlangenden Douhletten in sich selbst die Mittel
besitzt, wünschenswerthe Erwerbungen durch Tausch
oder Kauf zu bewerkstelligen. Auf diese Art wur-
den aus der Verlaffenjchaft eines pensionirten
k. k. Beamten in Linz, dann aus der in Wien
versteigerten v. Dickmannischen Münz - Sammlung
sehr schätzbare Stücke für das Museum gewon-
nen. Bey entgeldliche Erwerbungen. wird übri-
gens — wie es sich von selbst versteht — bloß
das vaterländische, und vorzugsweise das provin-
zielle Interesse berücksichtigt, und so wurden na-
mentlich aus derv.Dickmannischen Sammlung solche
Medaillen gewählt, welche das Andenken von Mit-
gliedern ob der ennsischer Adels-Familien, wie Iör -
ger, Lamberg, Khevenhüller, Sprinzenstein u. s. w.
zu erhalten bestimmt sind. Die Sammlung der an-
tiken Münzen ist durch die ««ermüdete Thätigkeit
des Herrn Hauptmanns Preisch bereits vollständig
nach Eckhels System geordnet, und mit einem aus-
führlichen Kataloge versehen. Auch die Ordnung
und Katalogisirung der Thaler und Medaillen
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wurde von dem genannten Herrn Hauptmann un-
ter Mithülfe des Herrn Kreiscommissärs Ritter
von Schwaben«« vollendet, jene der kleineren mo-
dernen Münzen bereits begonnen. Herr Haupt-
mann Preisch übernahm es ferner, Freunde der
Münzkunde mit 3 Münzen bekannt zu machen,
welche — so viel bekannt — in keiner Samm-
lung vorhanden, und in keinem numismatischen
Werke beschrieben sind, und wovon sich die eine im
Besitze des löblichen Stiftes Withering, die beyden
andern aber in jenem des Museums befinden. Die
von ihm unter Beyfügung der erforderlichen hi-
storischen Notizen verfaßte Beschreibung und ge-
naue Abbildungen derselben sind in dem „Zweyten
Anhange" enthalten.

Die Sammlung der Siegel und Wappen wurde
durch ansehnliche Veyträge des Herrn Rechnungs-
rathes Unger in Linz, des Herrn Wilhelm von Rally
in Wien, und Anderer bereichert.

Welch werthvolle Erwerbungen das Museum
im Fache der Kunst und Alterthümer gemacht habe,
belieben die verehrlichen Vereins - Mitglieder aus
dem oben angeschlossenen Verzeichnisse zu ersehen.
Die darin erwähnten römischen Ausgrabungen im
Gebiethe dieser Provinz, namentlich in der Provin-
zial-Hanptstadt selbst enthalten bemcrkenswerthe hi-
storische Fingerzeige, während die aus der Filialkirche
Fallspach bey Gunskirchen überkommenen Altar-
flügeln mit Schuhwerken und Malereyen von aus-
gezeichneter Schönheit, dann die aus dem Schlosse
Kammer herrührenden, von dem seligen Herrn
Pfarrer Jacob Vrunner zu Altmünster dem Mu-
seum um einen sehr mäßigen Preis zugewendeten
sechs lebensgroßen Portrats aus der ersten Hälfte
des 47. Jahrhunderts als anerkannte Meisterwerke
zu den vorzüglichsten Zierden unserer Kunstsamm-
lung gehören. Dahin dürfen auch die von Herrn
Mar von Chezy ungemein treu und lebendig ge-
malten sechs Blätter charakteristischer Volkstrach-
ten aus dem Salzkammergute, endlich einvonHerrn
Martin Kestler aus Aurolzmünster mit Meisterhand
ausgeführtes lebenswarmes Porträt eines alten

Mannes gerechnet werden, welch letzteres dem
hiesigen Publicu» bereits aus der öffentlichen Aus-
stellung in der Eurich'schen Buch - und Kunsthand-
lung auf das Günstigste bekannt ist. Von Herrn
Kestler so wie von Herrn Bobleter wurden auch web-
rere im Besitze des Museums befindliche Gemählde
vortrefflich restaurirt Bey dem Mangel an Kunst-
Sammlungen in Linz hält sich der Verwaltungs-Aus-
schuß verpflichtet, jede Gelegenheit zu ergreisen, um
in den Räumen des Museums wahre Kunstwerke
zur allgemeinen Besichtigung zu bringen, damit sie,
wie dem Kenner zum edlen Vergnügen, so dem
Schüler zur Belehrung und Aufmunterung dienen.
Er wutde in dieser Absicht von dem rühmlichst be-
kannten Historienmaler Herrn Joseph Sutler, wel-
cher, an der Akademie zu Wien gebildet, in der Folge
zu Rom und München noch höhere Vollkommenheit
in dem gewählten Berufe erstrebte, mit der bereit-
willigsten Gefälligkeit unterstützt, indem dieser ge-
schätzte Künstler zwey seiner vorzüglichsten Gemälde
eine „Mar ia mit dem Kinde" und eine „Hagar in
der Wüste" durch längere Zeit in dem Museum auf-
zustellen die Güte hatte. Auf gleiche Weise wurden
mehrere Kunstwerke unseres wackern Landsmannes,
des Genre- und Blumen-Malers, Herrn Joseph Zi-
negger zur öffentlichen Ausstellung gebracht. I n
derselben Absicht wurden endlich durch freywillige
Beyträge mehrerer Ausschuß - Mitglieder die bisher
erschienenen Lieferungen des lithographischen Pracht-
werkes: „Königlich bayrische Pinakotbek zu Mün-
chen und Gemälde-Gallerie zu Schleißheim" für
das Museum angekauft.

Alle Zweige der naturhistorischen Sammlungen
haben sich, wie die angeschlossenen Verzeichnisse
bewähren , im Laufe des letzten Zeitraumes zahl-
reicher Vermehrungen zu erfreuen gehabt, und mit
diesen Vermehrungen hält die entsprechende Ordnung
gleichen Schritt. Die mineralogische Sammlung
wurde — der in dem zweyten Berichte enthaltenen
Zusicherung gemäß — von dem zu diesem Zwecke
hieber berufenen rühmlichst bekannten Herrn Med.
Dr. Jacob Baader nach dem Mohsischen Systeme
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geordnet und verzeichnet, und kiedurch zu jeder
wissenschaftlichen Benützung in Stand gesetzt, zu-
mal da auch die hie und da noch bestehenden Lücken
bemerklich gemacht wurden, um deren Ergänzung
die gehörige Sorge widmen zu können. Sehr intere-
ßante Beyträge in dieser Beziehung darf sich der
Verein von dem ausgezeichneten Geognosten, dem
k. k. Bergwerks-Verwalter Herrn Joseph Rußegger
versprechen, welcher auf seiner bergmännischen Er-
pedition nach Aegypten, Syrien und Kleinasien,
dann in das Innere Afcika's, laut mehrerer von ihm
eingetroffenen Schreiben auch unsere Sammlung
nicht unbedacht ließ. Eine ganz unschätzbare Er-
werbung im Gebiethe der Petrefakten hat das Mu-
seum dem löblichen Stifte Lambach zu verdanken.
Es ist dieß ein Oberschädel sammt dem Kerne der
Hörner eines Ur- (Auer-) Ochsen, welcher in der
Nähe von Lambach ausgegraben wurde, von so vor-
züglicher Schönheit, daß nach dem Urtheile eines
Mannes, den die gelehrte Welt von ganz Europa
mit Verehrung nennt, Sr. Ercellrnz des Herrn
Grafen Caspar von Sternberg, des Präsidenten des
böhmischen National-Museums, welcher unsere An-
stalt wiederhohlt mit seinem Besuche beehrte, kein
einziges europäisches Kabinet sich eines in jeder Be-
ziehung so ausgezeichneten Stückes rühmen kann.
An dieses schließt sich ein von dem löblichen Stifte
Kremsmünster eingesendeter, in der dortigen Gegend
gefundener oberer Theil des Kopfes eines urweltli-
chen Thieres (Hr3U3 lo88i!j8 spslaeus Ouv.) würdig
an. Die Mineralien Sammlung both dem Verwal-
tungs-Ausschuße die stets willkommene Gelegenkeit,
auch außerdem unmittelbaren Bereiche des Museums
nützlich wirken zu können, indem es die zahlreich
vorhandenen Doubletten gestatteten, an das hiesige
k. k. Lyceum zur Ergänzung seiner Sammlung, so
wie an die Regiments-Schule des löbl. Infanterie-
Regimentes Hoch- und Deutschmeister zum BeHufe
des Studiums der Terrainlehre paßende Stücke
unentgeltlich abzugeben. I n derselben Absicht wurde
von dem Ausschuß-Mitgliede Herrn Apotheker Hof-
stätter, um eine Zusammenstellung aller in Ober-

Oesterreich oder an dessen nächsten Gränzen vorkom-
menden Braun- und Steinkohlen machen zu können,
durch die Zeitungsblätter eine Aufforderung an
sämmtliche Herren Grundbesitzer, Herrschafts-In-
haber und Bezirks-Commißäre erlaßen, Proben von
den in ihren Bezirken vorkommenden natürlichen
Kohlen mit genauer Angabe der Fundorte einzusen-
den, damit diese Proben nach gepflogener minera-
logischer Bestimmung und chemischer Analyse als
Anfang einer mineralischen Naturproducten-Samm-
lung zum technischen Gebrauche im Museum mit
Bemerkung ihres Heitzvermögens oder anderen
Brauchbarkeit zur allgemeinen Einsicht aufbewahrt
werden können. Es bedarf kaum der Bemerkung,
von welcher Wichtigkeit dieser Gegenstand namentlich
bey den so schnellen Fortschritten der Dampfschifffahrt
in unserem Provinzial-Gebiethe ist. Um so erfreuli-
cher ist das Resultat, daß bereits 47 Proben solcher
Kohlen von mehr oder minderer, einige aber von
vorzüglicher Brauchbarkeit eingesendet wurden. Nä-
heres hierüber muß natürllch einem andern Orte
vorbehalten bleiben.

Die botanische Sammlung wird durch die un-
ausgesetzt gefällige Bemühung des k. k. Herrn Haupt-
zollamts-Controllors von Mor in Ordnung erhalten,
und hat sich sowohl von ihm, als auch von Seite der
Herrn Apotheker Göbel in Steyr und Hinterhuber
in Mondsee reichlicher neuer Beyträge zu erfreuen
gehabt. Mi t besonderem Danke werden es Freunde
dieses Studiums erkennen, daß der k. k. Herr Re-
gierungsrath und Protomedicus Dr. Streinz die
Güte hatte, sein systematisch geordnetes, 915 Gat-
tungen mit 4028 Arten getrockneter Gewächse ent-
haltendes, und mit einem zweckmäßigen Catalogo
versehenes Herbarium in dem Museum — mit Vor-
behalt des Eigenthumsrechtes — zur allgemeinen
Benützung aufzustellen.

Durch die Vermehrung der Lokalitäten ist es
nunmehr auch möglich geworden, die zoologische
Sammlung, welche der Natur der Gegenstände ge-
mäß einen größeren Raum erfordert, und daker die
bisherige Beschränkung am schwersten empfinden
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mußte, in angemessener Weise aufzustellen. Unter
den Beyträgen, welche dieser letzteren Sammlung
zu Theil wurden, dürften ein in der Gegend von
Steyregg geschoßener Seeadler — ein Geschenk des
alle Zweige des Museums stets mit gleicherFreygebig-
keit bedenkenden Herrn Präses, Grafen von Weißen-
wolff — dann ein nach dem strengen Winter t L ^ / ^
bey Hellmonsedt gefangener, in unseren Gegenden
äußerst seltener Schneesink; ferners eine von dem
löblichen Stifte Kremsmünster eingesendete Parthie
ausgestopfter einheimischer Vögel; die stets fortlau-
fenden Widmungen des regulirten Chorherrn Herrn
Joseph Schmidberger zu St. Florian; endlich die
zahlreichen Gaben des Wirthschafts-Verwalters Hrn.
Aloys Iglseder zu Kammer vorzugsweise erwähnt
werden, welch letzterer die günstige Stellung seines
Wohnortes mit der dankcnswerthesten Gefälligkeit
benützt, um das Museum mit merkwürdigen Vorkomm-
nißen jener Gebirgs- und Seegegend zu bereichern.

Die technologische Sammlung, deren Zurück-
bleiben früher von dem Verwaltungs-Ausschuße be-»
klagt werden mußte, hat außer einem schönen Bou-
quet von Wachsblumen in goldenem Nahmen von
dem als Künstler in diesem Fache hinlänglich bekann-
ten Herrn Carl Meist in Aigen; außer neuen Mei-
sterstücken des durch seine vielseitige Kunstfertigkeit
ausgezeichneten Herrn Mathias Fischwenger in Brau-
nau; dann Proben der von Herrn Ernest Wimber-
ger zu Spital am Pihrn gemachten Erfindung einer
Steinfournier zu elegantenMöbeln; endlich Mustern
der vorzüglichen, bey der Industrie-Ausstellung im
Jahre 1835 durch Verleihung einer Preis-Medaille
geehrten Erzeugniße der Kammgarnspinn- und
Schafwollzeug-Fabriken des Herrn Joseph Dierzer

L i n z , am 31ten December 1833/

in Linz, und mehreren andern sehr schätzbaren Bey-
trägen — durch die von dem Herrn Regierungs-
Rathe und Kreishauptmanne Ritter von Dornfeld
in Steyer gütigst vermittelte Einsendung aller Arten
von Eisen - und Stahlfabrikaten aus dem Traun-
kreise eine so glanzende Fundirung erhalten, daß
nunmehr auch der Bestand dieser Sammlung gesichert
erscheint, und dem wahren Vaterlandsfrelmde ein
erfreuliches Bild dessen gewährt, was unsere kleine,
aber durch eine schöne und reiche Natur gesegnete
Provinz auch im Gebiethe der veredelnden Industrie
zu leisten vermag.

I n diesem kurzen Umriße konnte nur das Bedeu-
tendste, sohin der kleinste Theil der Beyträge her-
vorgehoben werden, durch welche die Sammlungen
des Museums bereichert wurden. Der Verwaltungs-
Ausschuß erlaubt sich daher die verehrlichen Mitglie-
der und anderen Freunde des Museums zur Besich-
tigung der Sammlungen selbst einzuladen, in der
sicheren Hoffnung, daß sie dem günstigen Ur-
theile beypflichten werden, welches nicht nur von
Einheimischen, sondern auch von hohen und gelehrten
Fremden ausgesprochen wurde. Zudem ist diese ei-
gene Besichtigung der einzige Weg, hie und da vor-
gekommene Mißbegriffe zu berichtigen, und sich eine
genaue Ueberzeugung von dem Geleisteten und Er-
reichten zu verschaffen, bis die nach den getroffenen
Voreinleitungen bereits den hohen Behörden zur Ge-
nehmigung vorliegende Herausgabe einer eigenen
Zeitschrift die Aufgabe lösen wird, von dem Gedeihen
der Anstalt fortlaufend und umständlich Nachricht
zu geben, und hindurch zur Vermehrung der Kennt-
niß und Liebe des Vaterlandes beyzutragen, wel-
ches der Zweck unseres Vereines ist und bleibt.

Vom Verwaltungs-Ausschuffe des Museums-Verelues.

Friedrich Nitter von Hartmann,
Secretar.
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